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Banking
ist einfach.

sparkasse-erlangen.de

Ihre Sparkasse für zuhause und 
unterwegs!

direkt GIRO – das kostenlose* Online-Konto bietet
Ihnen umfangreiches und sicheres Online- und Mobile-
Banking via PC, Tablet und Smartphone-App.

Alle Informationen er halten Sie bei unseren Beratern
oder unter Telefon 09131 824-500 (Mo. – Fr. jeweils
von 8:00 bis 20:00 Uhr).

* Entgelte für Online-Banking: chipTAN-Generator einmalig 16,09 €
inkl. Versand; smsTAN 0,09 € und pushTAN 0,04 € pro Benachrich-
tigung. Stand: 07/2017

Rebecca Friedrich 
Kundenberaterin in der Geschäftsstelle
Herzogenaurach – Haydnstraße

Jetzt auch mit

                  

S Stadt- und Kreissparkasse
       Erlangen Höchstadt Herzogenaurach

Dieser Mut ist in unseren Tagen sel-
ten. In einer Welt, in der sich so viel 

wandelt, sehnen sich die Menschen, die 
Gemeinschaften, nach sicheren Häfen.

So werben die Parteien im Wahlkampf 
mit Altbekanntem wie: Wohlstand, Si-
cherheit, Gerechtigkeit und Ökologie.

Die einzelnen Menschen ziehen sich 
auf sich selber und ihr kleines Umfeld, 
ihre Familie zurück. Auch den Kirchen 
gelingt es in der Regel nicht, über den 
eigenen Tellerrand hinauszuschauen.

Gesucht sind Menschen, die etwas wa-
gen, damit die Welt nicht in viele Einzel-
teile zerfällt, in der sich jeder Einzelne, 
jede Gruppe, jede Religion, jede Nation 
nur noch um sich selber kümmert.

Wirklich etwas wagen kann nur ein Mensch, eine Gemeinschaft, die sich 
etwas trauen. Wer auf einen allmächtigen Gott vertraut, der sich um 
jeden Einzelnen kümmert, als ob es nur „Ihn“ gäbe, der kann ein großes 
Zutrauen entwickeln.

Wer sich mit Gott gegen alle Not, alle Probleme verbündet, findet Mut zu 
handeln, Mut zum Risiko. 

Möge Ihnen dieser Pfarrbrief Mut machen, auf Gott zu vertrauen und den 
Platz zu finden, wodurch die Welt ein wenig besser wird.

Dies wünscht Ihnen 

Ihr Pfarrer M. Untraut

Thema: 

Mut zum Risiko

Mut zum Risiko: Mit Gottes Hilfe teilt Moses 
das Rote Meer, die Israeliten ziehen auf tro-
ckenem Land hindurch. 
Bild: „Durchzug durch das Schilfmeer“
Marc Chagall, © GDKE, Landesmuseum Mainz 
(Ursula Rudischer)
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Die großen biblischen Vorbilder Abraham, Mose, Elija und etliche der 
Propheten schienen kein anderes Leben als im ständigen Risiko 

gekannt zu haben. Ihr Lebensweg zeigte aber durchaus auch Zaudern, 
Zögern, Flucht. Dabei haben einige schon versucht, sich weg zu ducken. 
Es brauchte einen inneren Prozess, sich zu einer risikobereiten Lebenshal-
tung durchzuringen. Dieser Prozess wird in den Predigten manchmal ver-
schwiegen und der Wagemut steht im Vordergrund, als Vertrauensereig-
nis, als endgültige und vorbildhafte Glaubenstugend.

Für unseren bürgerlichen Alltag sind diese Vorbilder meist ferne Heroen.

Nun gibt es aber auch die „kleinen Wagemutigen“ in der Bibel. 

Eine Frau möchte ich Ihnen vorstellen (Mt 15, 21-28). Sie begegnet Jesus 
und will etwas von ihm: Die Heilung ihrer Tochter, die von einem Dämon 
besessen ist. 

Thema: Mut zum Risiko

Risiko und Krise - biblischer Normalzustand?
Die Frau trägt keinen Namen. Sie ist zudem keine Israelitin, ist eine Fremde. 
Doch sie „wagt“ es, den „jüdischen Messias“ um Erbarmen zu bitten. Jesus 
ignoriert sie. Das ist nicht der Jesus, wie wir ihn kennen. Er erklärt sich für nicht 
zuständig! Gibt’s das?

Doch die Frau wird mit ihrer Bitte immer penetranter. Jesu Jünger werden 
indessen bereits weich: Tu doch was, damit sie aufhört zu schreien. Das muss 
heftig gewesen sein. Doch Jesus weist auch deren Intervention zurück. „Ich bin 
nur für die Kinder Israels gekommen!“ Also: Nein!

Jesus wird verbal regelungerecht gemein: Das Brot gehört den Kindern (Isra-
els) und nicht den HUNDEN. Geschickt greift die Frau dieses beleidigende Bild 
auf und fordert: „Dann wenigstens die Brotreste, die vom Tisch fallen, für uns 
Hunde!“

Das setzt bei Jesus ein Umdenken in Gang. Er erfüllt ihre Bitte, die Tochter ist 
geheilt.

Wunder hin, Wunder her. Da passiert etwas zwischen den beiden. Die Frau hat 
eigentlich die schlechtesten Karten, die man sich denken kann: Frau, Fremde, 
„Falschgläubige“, unverschämt. Doch sie riskiert alles in diesem Augenblick: 
Schläge, Stöße. Die verbale Attacke Jesu ist verletzend. Doch diese Chance 
gibt es für sie nur einmal. Ist es der Mut der Verzweiflung? Jesus attestiert ihr 
am Ende der Begegnung einen „großen Glauben“. Vielleicht sollten wir von 
einem „großen Vertrauen“ sprechen. Risiko und Vertrauen scheinen wie zwei 
Geschwister zu sein. Zu zweit unschlagbar! Risiko und Vertrauen bauen den 
Weg in eine heilere  Zukunft - für uns selbst und gleichzeitig auch für andere. 
Es müssen also nicht die fernen Heroen sein. Es sind sehr oft die hartnäckigen 
Heroinnen und Heroen aus dem braven Volk. 

Ausprobieren! Und angesichts der Krisen in unserem Leben das Risiko wagen 
und hartnäckig vertrauen!

Bernhard J. Wolf
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Wir erinnern uns an den Wahlkampf. Wir sehen entschlossene und 
fesche Kandidaten, wir sehen liebliche bayerische Landschaften, die es 

zu wahren gilt. Genau dort habe ich meinen Sommerurlaub verbracht. Dort 
wo man über Bauernhöfe und Seen zu den Bergen emporsieht. Heile Welt, 
denkt man. Und dann, wieder daheim, vor meinem Büro am Südstadtpark 
am Südausgang des Hauptbahnhofs: Drogendealer, Obdachlose, Polizei-
kontrollen. Da will man wegsehen. Sie stören das Bild. Deshalb hat man sie 
bspw. aus der Königstorpassage entfernt. Nun tauchen sie woanders auf.

Den christlichen Glauben zu praktizieren ist leicht. Zumindest dort, wo 
prunkvolle Prozessionen an kuhgeschmückten Feldern und Marterln vorbei-
ziehen. Den christlichen Glauben hier in der Stadt zu praktizieren, ist schwe-
rer. Zumindest, wenn man dem folgt, was Papst Franziskus fordert: 

„Jeder Christ und jede Gemeinschaft soll unterscheiden, welches der Weg 
ist, den der Herr verlangt, doch alle sind wir aufgefordert, diesen Ruf anzu-
nehmen: hinauszugehen aus der eigenen Bequemlichkeit und den Mut zu 
haben, alle Randgebiete zu erreichen, die das Licht des Evangeliums brau-
chen.“ (Evangelii Gaudium, Kap. I, 1, 20)

Mut zum Risiko. Mut, Grenzen zu überschreiten. Das ist das Motto des vor-
liegenden Pfarrbriefs. Mut. Hinzusehen und Probleme nicht zu ignorieren. 
Mut, mal neue Wege zu gehen; z. B. mit den Drogenabhängigen, insbeson-

dere, da die Zahl 
der Rauschgiftto-
ten in Bayern in 
den letzten Jahren 
steigt. 

Wie kann der Weg aussehen? Nicht im Ignorieren, Wegschieben und Re-
pression. Fragen wir die, die tagtäglich mit Rauschgiftsüchtigen in Nürn-
berg zu tun haben. Wir haben Bertram Wehner interviewt, Geschäftsführer 
der mudra, der Alternativen Jugend- und Drogenhilfe Nürnberg e.V.. Die 
Aktivitäten des 1980 gegründeten Vereins umfassen ein breites Spektrum 
an ambulanten und stationären Angeboten, von der Beratung Betroffener 
und deren Angehöriger über Prävention, Streetwork, Betreuung und Subs-
titutionsbegleitung, bis hin zu therapeutischen Hilfen, Beschäftigungs- und 
Qualifizierungsprojekten und Nachsorge.

Pfarrbrief (PB): Herr Wehner, wie ist die Situation bzgl. der Drogensüchti-
gen in Nürnberg derzeit?

Bertram Wehner (BW): Wir gehen in Nürnberg von etwa 1.500 – 2.000 
Drogenabhängigen sogenannter „harter Drogen“ aus. Das sind Opiate 
wie z.B. Heroin oder synthetische Opiatersatzstoffe wie z.B. Fentanyl, aber 
auch Methamphetamin wie Crystal und andere. Eine Schätzung betref-
fend Cannabis- und Kräutermischungskonsumenten zu nennen ist nicht 
möglich, diese Substanzen sind weit verbreitet, die Dunkelziffer ist hoch. In 
den letzten Jahren sind in der Stadt jeweils zwischen 20 und 30 Menschen 
an Überdosierungen verstorben, zumeist in Zusammenhang mit Heroin-
konsum. Nürnberg gehört damit zu den Städten in Deutschland, in denen 
bezogen auf die Einwohnerzahl die meisten Menschen an Drogen sterben.

PB: Ist eine Entwicklung sichtbar?

BW: Gott sei Dank ist die Zahl der Drogentoten in der Stadt nun etwas 
zurückgegangen. Wir hoffen, dass diese Entwicklung anhält. Es ist fatal: 
die Anbauflächen an Schlafmohn, aus dem Heroin gewonnen wird, in 
den Anbauländern wachsen jedes Jahr, das Angebot an Drogen „auf dem 
Markt“ ist groß. Dies trifft auf Opiate genauso zu wie auf „schnelle“ Drogen, 
also auf Amphetamine und Crystal. Auch Haschisch ist vorhanden, zudem 
die „Legal Highs“, also Kräutermischungen als Cannabisersatz. Und eine 
Renaissance erfährt Ecstasy, das vor ein paar Jahren rückläufig war und nun 
als „Feierdroge“ wieder kommt. 

PB: Wird die Betreuung der Drogensüchtigen in Nürnberg durch die „Räu-
mung“ der Königstorpassage am Hauptbahnhof leichter?

Thema: Mut zum Risiko

Den Mut zu haben, alle Randgebiete zu erreichen

Quelle: Statistisches 
Bundesamt
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BW: Nein! Das Problem ist, dass sich die Drogenszene durch die Räu-
mungsmaßnahmen in der Köpa nur verlagert hat, z.B. an den Ausgang 
der Mittelhalle des Bahnhofs. Nun schreiten dort der DB-Sicherheits-
dienst, die Bundespolizei wie auch die Einsatzkräfte der Landespolizei ein. 
Der Effekt ist eine weitere Verdrängung und Aufsplitterung in das Umfeld 
des Bahnhofs sowie in nahe Grünanlagen, auch an Orte und Plätze, die 
sich überhaupt nicht für den Aufenthalt von Drogenabhängigen eignen, 
z.B. Kinderspielplätze in Grünanlagen. Deswegen müssen Räumungsak-
tionen gut überlegt sein und zumindest mit Hilfsangeboten abgefedert 
werden. Man wird das Problem so nicht in den Griff bekommen, auch für 
unsere Streetworker wird es schwerer, die Menschen zu erreichen.

PB: Würden Drogenkonsumräume die Situation vorrangig für Ihre Arbeit 
erleichtern und die Situation verbessern?

BW: Drogenkonsumräume werden von Menschen genutzt, die schwer 
drogenabhängig sind und die Frage nur noch ist, wo und wie sie die 
Drogen konsumieren. Im Unterschied zum Drogenkonsum alleine in der 
Wohnung, in öffentlichen U-Bahn- oder Schnellrestauranttoiletten, Tief-
garagen oder in einem Park, in denen das Risiko für eine Überdosierung 
ungleich höher ist, haben sie dann die Möglichkeit für einen risikoärme-
ren Konsum. Wir denken, die Situation der Drogenabhängigen würde sich 
verbessern, aber auch der öffentliche Raum würde profitieren, z.B. durch 
weniger herumliegende Spritzen.

PB: Auch wenn das vielleicht nicht so einfach beantwortet werden kann: 
Was können Politik und Gesellschaft tun, um die Zahl der Drogensüchti-
gen zu verringern und ihnen zu helfen?

BW: Das ist tatsächlich eine Frage, die schwer zu beantworten ist. Wir müssen 
mehr Geld in die Hand nehmen und die Prävention stärker ausbauen, bevor 
das Kind in den Brunnen gefallen ist, um möglichst vielen jungen Menschen 
dazu zu verhelfen, bewusste Entscheidungen zu treffen, bezogen auf Dro-
genkonsum. Da wir aber nicht komplett verhindern können, dass Menschen 
drogenabhängig werden, müssen die Hilfsangebote verstärkt werden. Wir sind 
da zwar auf einem guten Weg, aber es gibt noch viel zu tun. Drogenkonsum-
räume sind da ein Beispiel. Aber auch Anstrengungen hinsichtlich der Überwin-
dung einer Abhängigkeit müssen unterstützt werden. Und nicht zuletzt sollte 
das Betäubungsmittelgesetz an bestimmten Punkten überarbeitet werden. Die 
Kriminalisierung von Drogenabhängigen ist nicht hilfreich. Andere Länder wie 
die Niederlande oder die Schweiz gehen da mit gutem Beispiel voran ohne 
dass die Zahl der Drogenabhängigen dort steigt. 

PB: Sehr geehrter Herr Wehner, haben Sie besten Dank für das Interview und 
Ihnen und Ihrem Team viel Kraft und Erfolg für Ihre wichtige Aufgabe!

Ich denke, es ist wichtig mal dahin zu sehen oder zu gehen, wo man sonst 
einen weiten Bogen herum macht. Mit Mut neue Wege gehen und über seinen 
Schatten springen. Das ist notwendig. „Es ist unerlässlich, neuen Formen von 
Armut und Hinfälligkeit – den Obdachlosen, den Drogenabhängigen, den 
Flüchtlingen, den eingeborenen Bevölkerungen, den immer mehr vereinsamten 
und verlassenen alten Menschen usw. – unsere Aufmerksamkeit zu widmen. 
„Wir sind berufen, in ihnen den leidenden Christus zu erkennen und ihm nahe 
zu sein, auch wenn uns das augenscheinlich keine greifbaren und unmittelba-
ren Vorteile bringt“, so Papst Franziskus. (Evangelii Gaudium, Kap. II, 2, 210)

Freuen wir uns an der „Heilen Welt“, damit sie uns Kraft gibt, da hinzugehen, 
wo es weh tut. Wohin auch Jesus gegangen ist. Nicht zu den Reichen und 
Schönen, sondern zu den Kranken und Armen.

Dr. Christian Pröbiuss

Bierweg 29
90411 Nürnberg

Tel. 0911/ 52 46 53
Fax 0911/ 52 31 96

buchhandlung.ziegelstein@web.de
www.buchhandlung-ziegelstein.de

Öffnungszeiten:
Mo-Fr  09:00 - 13:30 Uhr
 15:00 - 18:00 Uhr
Sa 09:00 - 13:30 Uhr

Unser Online-Shop ist rund

um die Uhr für Sie da!

Nicht weil es schwer ist, wagen wir es nicht,
sondern weil wir es nicht wagen, ist es schwer.

Seneca 
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Pfarrbrief (PB): Pater Jörg Alt beschreiben Sie bitte kurz die Tätigkeit der 
Missionsprokur Nürnberg.

Pater Alt: Die Jesuitenmission in Nürnberg ist das deutsche Hilfswerk der 
Jesuiten weltweit. Über das weltweite Netzwerk des Ordens unterstützen 
wir rund 600 Hilfsprojekte. Ich bin in der Jesuitenmission für politische 
Anwaltschaft und Kampagnen zuständig. Damit versuchen wir, Gerechtig-
keitsfragen, die wir in unserer Arbeit mit Projektpartnern erkennen, auch in 
Deutschland ins gesellschaftspolitische Bewusstsein zu heben.

PB: Anlässlich der deutschen Bundestagswahl frage ich Sie: Was müsste die 
große Politik tun, damit die Welt mehr eins wird?

Alt: Politik und Gesellschaft in Deutschland müssen lernen, in komplexen 
Zusammenhängen zu denken. Die Flüchtlingsfrage stellt sich nicht nur 
als lokales Problem. Vielmehr sind Flüchtlinge Symptome viel größerer, 
globaler Probleme. Und wenn man versucht, diesem Symptom lokal bei-
zukommen, existiert die Ursache anderswo weiter. Konkret: Man wird das 
„Flüchtlingsproblem“ nicht mit einer Obergrenze à la CSU oder verschärften 
Abschiebungen lösen. Ebenso wenig mit einer „Fluchtursachenbekämpfung“ 
à la Angela Merkel. Die Deals mit Herrn Erdogan, ein Schlauchboot-Export-
verbot nach Nordafrika oder Abkommen mit wenig vertrauenswürdigen 
Autokraten und Warlords zielen darauf ab, Menschen davon abzuhalten, 
zu uns kommen. Das wird aber nur dazu führen, dass uns irgendwann noch 
viel größere Brocken um die Ohren fliegen. Nichts ist so einfach, wie man es 
uns im Wahlkampf einreden will.

PB: Was sind die größten Hindernisse für eine gerechtere, ökologisch nach-
haltigere Welt?

Alt: Zum eben genannten Problem kommt die weit verbreitete Einstellung 
„Hauptsache, mir geht’s gut!“ Dabei realisieren die wenigsten, dass unser 
Wohlstand nicht nur der eigenen Arbeit zuzuschreiben ist, sondern auch auf 
der Benachteiligung anderer beruht: Wenn wir etwa unsere Agrarüberschüs-
se nach Afrika werfen und dort die Meere leerfischen, dürfen wir uns nicht 
wundern, dass die arbeitslosen Bauern auf den Booten der arbeitslosen 

Nichts ist so einfach, wie man es uns im 
Wahlkampf einreden will 

Fischer dorthin kommen, wo Arbeit zu finden ist. Komplizierter wird es 
im Steuerrecht: Aus Afrika fließt jedes Jahr mehr Geld über dunkle Kanäle 
ab als durch Entwicklungshilfe und Direktinvestitionen hineinfließt. Den 
dortigen Staaten fehlt das Geld, um in Infrastruktur, eigene Industrieent-
wicklung oder Bildung zu investieren. Dann darf man sich nicht wundern, 
wenn die Menschen von dort der Spur des Geldes nach Europa folgen.

PB: Gibt es auch positive Ansätze wo die „Eine Welt“ heranwächst?

Alt: Der Eine-Welt-Handel macht dieses globale Zusammenrücken vielen 
Deutschen am deutlichsten bewusst. Aber inzwischen gibt es auch gute 
ethische Geldanlagemöglichkeiten, die eine Alternative zu profitorientierten 
Privatbanken sind und die u.a. nachhaltige Entwicklungsprojekte fördern.

PB: Was kann und muss die Kirche in Deutschland für die „Eine Welt“ tun?

Alt: Die Kirche ist ein Global Player und verbindet arme und reiche 
Länder. Sie kann Erfahrungen armer Länder bei uns bewusst und durch 
Partnerschaften erlebbar machen. Sie kann auch als Anwalt für die Armen 
eintreten, etwa zu bestimmten Themen, die Bischöfe in armen Ländern 
auf die Agenda heben, um auch bei uns bekannt zu machen, was Erzbi-
schof Schick ja auch immer wieder tut. 

Pater Alt (vorne 
rechts) auf  
der Reichtums 
konferenz
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PB: Was können eine Pfarrgemeinde, ein einzelner Christ, dazu beitragen, 
dass die Welt nachhaltig der „Einen Welt“ zusammen wächst?

Alt: Interessieren Sie sich für diese komplizierten, ermüdenden und 
langweiligen, aber ungeheuer wichtigen Themen und glauben Sie nicht 
alles, was „Experten“ in Funk und Fernsehen oder politische Vereinfacher 
im Wahlkampfmodus oder Populisten Ihnen einreden wollen. Im CPH 
Nürnberg (Caritas-Pirckheimer-Haus) wurden beispielsweise im Vor-
feld der Bundestagswahl Diskussionen angeboten. Erzbischof Schick im 
Gespräch mit Bundesminister Gerhard Müller: Minister Müller ist zwar Teil 
der CSU, vertritt aber viele Positionen, die in seiner Partei wenig erkenn-
baren Rückhalt haben – diesen Mann muss man unterstützen. Diese 
Veranstaltung folgte einer vergleichbaren Diskussion zwischen Erzbischof 
Schick und Sahra Wagenknecht (Die Linke): Versuche von Jesuitenmission 
und CPH, in einer Atmosphäre von Nachdenklichkeit und Reflexion auf 
politische und soziale Komplexitäten hinzuweisen.

Interview: Pfr. Matthias Untraut

Der Möglichkeitssinn

Wenn es aber Wirk-
lichkeitssinn gibt, 

und niemand wird be-
zweifeln, dass er seine 
Daseinsberechtigung hat, 
dann muss es auch etwas 
geben, das man Möglich-
keitssinn nennen kann.
Wer ihn besitzt, sagt 
beispielsweise nicht: hier 
ist dies oder das gesche-
hen, wird geschehen, 
muss geschehen; sondern 
er erfindet: Hier könnte, sollte oder müsste geschehn; 
und wenn man ihm von irgend etwas erklärt, dass es 
so sei, wie es sei, dann denkt er: nun, es könnte wahr-
scheinlich auch anders sein.
So ließe sich der Möglichkeitssinn geradezu als die 
Fähigkeit definieren, alles, was ebenso gut sein könnte, 
zu denken und das, was ist, nicht wichtiger zu nehmen 
als das, was nicht ist.
Robert Musil
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•	 	Konsequenzen für die Pastoral vor Ort 
•	 	Wunsch nach Entlastung von Haupt-und Ehrenamtlichen
•	 	Personalgewinnung und Personalentwicklung
•	 	Informations-und Unterstützungsbedarf für die Gemeinden

Mitte September 2017 wird das Hirtenwort unseres Erzbischofs Ludwig 
Schick die Findungsperiode im Bistumsprozess eröffnen. Unmittelbar 
anschießend erhalten die 12 leitenden Pfarrer im Dekanat weitere pasto-
rale und praktische Handreichungen für die anstehenden Gespräche und 
Überlegungen.

Das Heinrichsblatt war im Gespräch mit Dr. Heinrich Hohl und Frau Bauer 
und informiert uns über den Bistumsprozess. Wir können in der Ausgabe 
Nr. 31 vom 30.7.2017 „Glaube soll vor Ort gelebt werden können“ und 
Nr. 32 vom 6.8.2017 „Viele brauchen einen Erweckungsprozess“ lesen, 
dass wir im Bistum momentan 95 Seelsorgebereiche haben, die zukünftig 
auf 40 – 45 reduziert werden. Die Anzahl der Dekanate wird voraussicht-
lich von 21 auf 10 verringert. Ziel ist es Seelsorgeeinheiten mit 12.000 bis 
17.000 Katholiken zu schaffen. Wir haben nach letzten Meldungen 5.800 
in unserem Seelsorgebereich.

Genau das sind die Bedenken unseres Pfarrgemeinderates: 
•	Gibt es dann noch eine Identität der Kirchengemeinde? 
•	Gibt es noch eine verlässliche Präsenz der Kirche vor Ort?
•	Gibt es noch regelmäßig Sonntagsgottesdienste?
•	 Ist Seelsorge überhaupt noch möglich?
•	Wie geht es weiter mit der Jugendarbeit?
•	Werden unsere Ehrenamtlichen langsam überfordert?
•	Oder „verdunsten wir?“, wie Bernhard Wolf im letzten Pfarrbrief fragt.

Als Pfarrgemeinderat wollen wir angesichts dieser Perspektiven jedoch 
nicht resignieren, auch wenn die Würfel bereits gefallen sind. Bleiben 
wir stark als Gemeinde, stark im Glauben und in der Hoffnung auf eine 
Zukunft.

Monika Hussy für den PGR-Vorstand St. Georg

Im Sommerpfarrbrief wurden Sie, liebe Gemeindemitglieder, über die 
Fakten und Zukunftsperspektiven aufgrund des neuen Stellenplans im 

Bistum mit seinen Auswirkungen für die Seelsorge im Dekanat Nürnberg 
und auch für unsere Gemeinde informiert. 

Der Vorstand des Pfarrgemeinderates im Seelsorgebereich hat daraufhin 
einen „Protestbrief“ (siehe Sommerausgabe S. 14 und 15) an unseren 
hochwürdigen Herrn Erzbischof geschrieben. 

Wir wollen unsere Leser an diesem Bistumsprozess beteiligen und infor-
mieren an dieser Stelle über die Rückantwort aus Bamberg. Prälat Georg 
Kestel, Generalvikar, und Dr. Heinrich Hohl, Domkapitular und Leiter der 
Stabstelle Diözesane Entwicklung haben uns in einem ausführlichen Brief 
geantwortet, den wir hier aufgrund seiner Länge, nicht abdrucken kön-
nen. Es wurde uns mitgeteilt, dass unsere große Sorge um die Identität 
der Kirchengemeinde und die verlässliche Präsenz der Kirche vor Ort von 
nahezu allen Seelsorgebereichen geteilt wird. 

Die Stabstelle für Diözesane Entwicklung hat einige Schwerpunkte aus 
unserer Eingabe herausgearbeitet:

Pastoralplan unter dem Motto

Den Aufbruch wagen - heute!

Firmung 2018
Wir haben alle Jugendlichen, die im Jahr 2012 im Seelsorgebereich ihre 
Erstkommunion gefeiert haben, schriftlich zur Vorbereitung auf die Fir-
mung eingeladen. Wer keine Einladung erhalten hat aber gefirmt werden 
möchte, meldet sich bitte im Pfarramt St. Margaretha.

Erstkommunion 2018
Wir haben Kinder, die in der Zeit vom 01.07.2008 bis 31.12.2009 geboren 
wurden, schriftlich zur Erstkommunionvorbereitung eingeladen. Melden 
Sie sich bitte in Ihrem Pfarramt, wenn Ihr Kind die 3. Klasse besucht, aber 
nicht eingeladen wurde.
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das Banner von Hogwarts und feierten ihren Triumph stets mit gemeinsa-
men Gesängen und Stockbrot am abendlichen Feuer.

Morgenrunden, die zum Nachdenken anregten, und ein von Teilnehmern 
gestalteter Lagergottesdienst ergänzten eine zauberhafte Woche, an die 
sich alle noch lange erinnern werden. 

Um diese zu ermöglichen, bedarf es einer großen Zahl an freiwilligen 
Betreuern. Darüber hinaus wird das Zeltlager jedes Jahr von Bürgermeis-
ter Johannes Schalwig und der Marktgemeinde Heroldsberg sowie vom 
Bauhof Heroldsberg unterstützt. Für diese Hilfe bedankt sich das gesamte 
Zeltlagerteam. Besonderer Dank gilt auch Michael Mackedanz (Lagerleiter) 
der sich das ganze Jahr über um die Organisation des Zeltlagers kümmert.

Wir verbleiben mit zauberhaften Grüßen und disapparieren an dieser Stelle. 

Philipp Samland für das gesamte Zeltlager-Team, St. Margaretha

Ihr werdet es nicht bemerkt haben, aber am 31. Juli machten sich 86 
unerschrockene Zaubertalente auf zum Bahnhof Kings Cross, Gleis 9¾ 

(in Muggelsprache: Festplatz, Heroldsberg). Dabei hatten alle der 9 bis 
14-jährigen dasselbe Ziel: Hogwarts (Zeltplatz nahe Tressau, Oberfran-
ken). 

Kaum angekommen, wurden sie auch schon von zahlreichen, erfahrenen 
Zauberern empfangen und mithilfe des sprechenden Hutes auf die Häu-
ser Gryffindor, Ravenclaw, Hufflepuff und Slytherin aufgeteilt. Die Schul-
meisterschaft hatte begonnen. Eine Woche lang sammelten sie Punkte 
für ihr Haus - im Trimagischen Turnier, der Quidditch-Meisterschaft, der 
Mutprobe/Nachtwanderung im verbotenen Wald und vielen weiteren 
Abenteuern. 

Selbst einer Auseinandersetzung mit dem dunklen Lord, welcher am 
zweiten Tag ein großes Gewitter mitsamt Dementoren über den Platz jag-
te, trotzten die jungen Zauberer & Hexen. Nachts verteidigten sie mutig 

Eulenpost an alle Heroldsberger Muggel
Liebe Nicht-Zauberer,
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Erstmals luden die Bistümer Bamberg, Eichstätt und Würzburg die Mes-
ner ihrer Pfarrgemeinden zu einer gemeinsamen Sternwallfahrt ein. 

In der Bamberger Innenstadtkirche St. Martin begann der Ausflug für die 
Eichstätter und Bamberger Mesner mit einer Begrüßung durch Domkapi-
tular Professor Peter Wünsche: „Die Wallfahrt, das auf den Weg machen, 
ist ein Symbol für unser Leben“, so der geistliche Beirat der Bamberger 
Mesnervereinigung. „Unser ganzes Leben ist ein Pilgerweg“. Dann zogen 
die Mesner durch die Bamberger Innenstadt zur nahe gelegenen Anlege-
stelle, von wo ein Schiff sie nach Zell am Main bringen sollte. 

Dort wurden sie von ihren Kollegen aus der Würzburger Diözese erwartet 
und wanderten gemeinsam laut singend den 4 km langen Weg nach Ma-
ria Limbach. Dort freut sich der Bamberger Erzbischof Dr. Ludwig Schick 
auf ihr Kommen: „Sie alle üben eine wichtige und wertvolle Tätigkeit in 
Kirche und Sakristei aus. Vergelt‘s Gott, was Sie zu den Gottesdiensten 
und Kirchenräumen beitragen.“ Nach dem Gottesdienst saßen die über 
180 Wallfahrer gemütlich beisammen, bevor sie sich wieder auf ihren 
Heimweg machen mussten. Nicht ohne die Hoffnung, sich im nächsten 
Jahr alle wieder zu sehen.

Wir finden das eine tolle Idee der Erzdiözese, sich für den unermüdlichen 
Einsatz unserer Mesner zu jeder Tages- und Jahreszeit zu bedanken.

Ilona-Maria Kühn, Pfarrbriefredaktion

Die Erwachsenenbildung lädt ein
Kultur, Besinnung, Wein: nach Würzburg am 29.10.2017

Am 29. Oktober fahren wir nach dem Gottesdienst um 12 Uhr am Fest-
platz ab Richtung Würzburg. Um 14 Uhr erwartet uns eine interessante 
Führung durch das Museum am Dom.

Die Dauerausstellung im Museum am Dom in Würzburg, eröffnet im 
März 2003, zeigt Kunstwerke aus dem 10. bis 21. Jahrhundert. Ihr span-
nungsreiches Miteinander und Gegenüber von alter und neuer Kunst 
basiert auf einem eigenen Museumskonzept. Seit der Umgestaltung im 
Januar 2007 sind im Museum über 40 neue Werke zu sehen, darunter ein 
neu erworbener Kruzifixus von Tilman Riemenschneider und seiner Werk-
statt aus der Zeit um 1505–1510.

Im Anschluss treffen wir uns zu einer kleinen Andacht in der Augustiner-
kirche. Den Abschluss des Tages genießen wir im Restaurant „Schwan“ in 
Sommerach mit Abendessen und gutem Wein.

Wir freuen uns auf zahlreiche Teilnehmer und bitten um Anmeldung bis 
zum 10.10.2017 im Pfarrbüro.

Klang(t)raum am 10. November

Am 10. November 2017 haben wir wieder die Räumlichkeiten bei Jürgen 
Huck in Nürnberg gebucht. 

Die Wirkung bei den Gong- und Klangschalen Massagen wird u.a. damit 
erklärt, dass der menschliche Körper überwiegend aus Wasser besteht, 
welches durch die Schallwellen in Bewegung versetzt wird. Dieser Effekt 
wird letztlich wie eine „innere“ Körpermassage war genommen. Sie baden 
regelrecht in Klängen, ein wahres Genussklangbad. Körperliche Verspan-
nungen, sowie Blockaden können sich entspannt lockern und lösen. 

Bitte im Pfarrbüro bis zum 01.11.2017 anmelden. Es stehen max. 15 
Plätze zur Verfügung. Kosten 20,- € pro Person. Treffpunkt: pünktlich um 
18.30 Uhr am Parkplatz vor dem Pfarramt, Fahrgemeinschaften möglich.
Fragen gerne an Christiane Frank: 0162-9636669

Auf zahlreiche Teilnehmer freut sich Christiane Frank

Mesnerwallfahrt nach Maria Limbach
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Foto: Albin Oberhofer

Im Jahr 1997 fanden sich interessierte Sängerinnen und Sänger 
unter der Leitung von Katharina Metzner zusammen, um in der 

Pfarrgemeinde St. Margaretha das geistliche Liedgut zu pflegen.  

Nachdem sich die Gründung des Kirchenchores in diesem Jahr zum 
zwanzigsten Mal jährt, laden wir alle Freundinnen und Freunde der 
geistlichen Musik am Freitag, 20. Oktober 2017 um 19.00 Uhr zu 
einem musikalischen Abend in die Kirche St. Margaretha ein. 

Der Chor bringt im Rahmen eines kleinen Konzertes Stücke aus 
seinem Repertoire zu Gehör, das in den letzten Jahren immer größer 
und vielfältiger wurde: vom Madrigal bis hin zum Gospel.

Wir freuen uns über Ihr Kommen.  

Jan König

20 Jahre musica sacra

Ein muskalischer Abend durch zwei 
Jahrzehnte Chorgeschichte

Sanitär- u. Heizungstechnik  •  Bauflaschnerei  •  Oel- u. Gasanlagen
Solaranlagen  •  Badsanierung  •  und vieles mehr

Am Bahnhof 3  •  Heroldsberg  • Fax: (0911) 518 37 32 • Funk: 0171 266 55 65 
 Tel.: (0911) 518 67 67

Georg Schmidt
Schreinermeister

Oberer Markt 13
90562 Heroldsberg

Tel.: 0911 / 518 04 52

Schmidt
Schr

eine
rei
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20 Jahre Kirchenpfleger in St. margaretha: 

Armin Rath

Durch ein Schreiben der Erzbischöflichen Finanz-
kammer vom 20. Oktober 1997 wurde Armin 

Rath als Kirchenpfleger in St. Margaretha bestätigt. Es 
folgte eine arbeitsreiche, aber – hoffentlich – auch eine 
erfüllte und sinnvolle Zeit als Verantwortlicher für die 
Gemeindefinanzen. Die Tätigkeit eines Kirchenpflegers 
beschränkt sich nicht auf das Zählen des Klingelbeutel-
geldes. Vielmehr liegt es in seiner Verantwortung (und der der Kirchenver-
waltungsmitglieder), das vorhandene Vermögen „ungeschmälert“ zu erhal-
ten. Die Stiftungsordnung gibt dabei als ein Hauptziel, „die würdige Feier 
der Gottesdienste und die Gewährleistung der weiteren Seelsorge“ vor.

Armin Rath hat diese verantwortungsvolle Aufgabe einzigartig und zum 
Wohl von St. Margaretha geleistet. Viele Bau- und Sanierungsmaßnah-
men liefen unter seiner Aufsicht und Regie: Die Sanierung des Pfarrsaals 
(2002), des Pfarrhauses (2004), des Kindergartens (2009) und schließlich 
die Neugestaltung und Sanierung der Kirche (2013). So vergehen 20 
Jahre sehr schnell!

Lieber Armin, Du hattest immer fitte und kompetente Kirchenverwal-
tungsmitglieder an Deiner Seite. Trotzdem hast Du Dein Amt und die 
damit verbundene Verantwortung als Deine ureigenste Sache angese-
hen. Dein weitreichender Blick, Dein vorausschauendes Handeln haben 
St. Margaretha in vielerlei Hinsicht „zukunftstauglich“ gemacht. Du hast 
das geschenkte und vererbte Vermögen unseres Gönners Alois Seidler 
gewinnbringend angelegt. Das Wohlergehen von St. Margaretha war und 
ist Dir eine Herzensangelegenheit. Deshalb ist es auch eine persönliche 
Freude, mit Dir zusammen zu arbeiten. Deine beruflichen Kenntnisse, 
die Du durch die Errichtung von ungezählten Tankstellen erworben hast, 
konntest Du in St. Margaretha hervorragend einbringen. Dir haben wir es 
zu verdanken, dass St. Margaretha in Heroldsberg eine Tankstelle für Leib 
und Seele ist. Vergelt´s Gott und Gottes Segen!

Bernhard J. Wolf (Worte) und Pfr. Matthias Untraut

Aus der Eine WeltGruppe

Mut zum Risiko! Risiko?

In meinem durchgeplanten, abgesicherten Alltag? Sicherer Job, Haft-
pflichtversicherung & Co., Häuschen im Grünen – da ist kein Platz für 

Risiko. Naja, vielleicht, brauche ich Mut, wenn ich im Urlaub mit meinen 
Kindern im Waldseilgarten auf 10 m Höhe stehe. Oder wenn wir einen 
steilen Felshang hinaufklettern?

Dort im Urlaub trafen wir auf Menschen, die einen Sohn dabei hatten, 
der im Rollstuhl saß, so gehandicapt, dass er kaum alleine essen konnte. 
Da werde ich wach und merke erst wieder, wie gut es mir geht. Fange an 
zu überlegen und denke an die Menschen, die es schwerer haben als ich, 
die viel Mut brauchen, um ihren Alltag zu bewältigen:
•	 	Die Familie, die in einer Jugendherberge mit ihrem behinderten Kind 

ihren Urlaub genießt, wie es eben für sie möglich ist …
•	 	Die Menschen, die schlecht bezahlte oder befristete Jobs haben und 

nicht wissen, wie es nächstes Jahr weiter geht …
•	 	Die Näherinnen, die in Bangladesh oder Indonesien meine neuen 

Wanderstiefel hergestellt haben und die vielleicht nicht genug Geld 
haben, um ihre Familie zu ernähren …

•	 	Die Kinder in Indien, die kaum eine Chance auf Schulbildung haben 
und jetzt noch mit katastrophalen Überschwemmungen kämpfen …

•	 	…

Vielleicht sollte ich viel häufiger meine Komfortzone verlassen. Mich 
umschauen. Meine Welt mit neuen Augen wahrnehmen. Das Risiko in 
Kauf nehmen, dass ich viele Dinge sehe, die mich aus der Bahn werfen. 

…und die mir den Mut geben, Neues zu wagen – vielleicht für die, die 
ihren ganzen Mut brauchen, um in ihrem Alltag zu bestehen.

Ivonne Grüger

Die EineWelt Gruppe finden Sie:

•	am Sonntag, 22. Oktober (Weltmissionssonntag)
•	am Sonntag, 26. November 

jeweils vor und nach dem Gottesdienst im Vorraum St. Margaretha
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Herzlichen Glückwunsch zum  
80. Geburtstag

Liebe Margret Janischowsky

„Margret“ – besser als mit Deinem Vornamen 
kann man Deine Nähe und Dein Engagement 

für Deine Gemeinde St. Margaretha nicht um-
schreiben. Du hast ungezählte Kommunionkinder 
und Firmlinge auf ihrem Weg zum Sakrament be-
gleitet und geführt. In ungezählten Gottesdiens-

ten hast Du die Orgel gespielt, hast den Kirchenchor geleitet und leitest 
seit mehr als 30 Jahren den byzantinischen Marina-Chor. 

Einundzwanzig Jahre warst Du die Seele und die Köchin des Zeltlagers, 
das Du mit Pfarrer Pape wieder ins Leben gerufen hast. Für viele wurdest 
Du vertraute Freundin und Seelenbegleiterin. Sicherlich haben wir jetzt 
noch etliche Bereiche des Gemeindelebens, in denen Du Dich engagiert 
hast, übersehen. Doch das soll den Dank nicht schmälern. 

Vergelt´s Gott, viel Gesundheit und Gottes Segen.

Bernhard J. Wolf (Worte) und Pfr. Matthias Untraut

Fahrt nach Irland im Herbst 2018

Unsere Reiselust ist wieder erwacht und das Vorbereitungsteam ist fleißig 
am Planen. Diesmal erkunden wir mit Euch und Ihnen die grüne Insel 
Irland. In der Woche um den 3. Oktober 2018 werden wir eine Rundfahrt 
durch den Süden Irlands machen, inkl. 1 Tag Dublin. Wir konnten wieder 
Conny Geßner für die Reiseleitung gewinnen, mit der wir 2016 so eine 
großartige Zeit auf dem Jakobsweg hatten

Nähere Infos gibt es im Winter-Pfarrbrief. Interessenten können sich jetzt 
schon im Pfarrbüro vormerken lassen.

Für das Orga-Team:  
Corinna Püchner, Heike Thummet, Marion Wiehl, Bernhard Wolf

Seit 40 Jahren Seelsorger in  
St. Margaretha

Pfarrer (i.R.) Willy Pape

Im Jahre 1977 begann für St. Margare-
tha eine segensreiche Zeit. Aus einem 

Kaplan in St. Martin wurde ein Pfarrer 
in St. Margaretha: Pfarrer Willy Pape. Er 
kam in eine konservativ ausgerichtete 
Pfarrei und öffnete als Erstes – im Sinne 
des II. Vatikanischen Konzils – die Fenster 
UND die TÜREN! Es kam frischer Wind in 
das Gemeindeleben. 

Viele Familien engagierten sich mit viel Energie sowohl bei Festen und 
Feiern, Fahrten und Einkehrtagen, wie auch in Gottesdiensten und bei der 
Vorbereitung zur Erstkommunion und Firmung. Die Kinder- und Jugend-
arbeit blühte auf. Es wurde wieder auf Zeltlager gefahren. Die Reihen der 
Ministranten füllten sich.

Mit Pfarrer Willy Pape bekam die Ökumene in Heroldsberg ein Gesicht 
und einen profunden Kenner der kirchengeschichtlichen Zusammenhän-
ge. Schließlich wurde am 23. April 1986 die byzantinische Georgskapelle 
geweiht - ein ökumenisches Herzensanliegen von Pfarrer Pape.

In Heroldsberg sind es vor allem sein freundliches Lächeln, sein Humor, 
seine volltönende Stimme und sein tolerantes Schweigen, womit er die 
Menschen gewinnen kann. Dort, wo andere die Moralkeule schwingen, 
tritt er für Verständnis und Versöhnung ein. Es flossen nicht wenige Trä-
nen, als er im Jahr 2002 in den Ruhestand ging. 

Lieber Willy – Gott sei Dank bist Du als Priester weiterhin in St. Margare-
tha präsent! Vergelt´s Gott, viel Gesundheit und weiterhin Lebensfreude!

Bernhard J. Wolf (Worte) und Pfr. Matthias Untraut
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Caritas - unser Netz trägt

Caritas, das ist tätige Nächstenliebe. Sie gehört neben der Liturgie und der 
Verkündigung zu den drei Säulen von Kirche und christlichem Glauben.

Ob Beratung, Pflege oder Angebote für Menschen mit psychischer 
Erkrankung, das Netz der lokalen Caritas ist weit gespannt. Mit ihren 
Standorten ist sie sowohl in der Stadt Erlangen als auch im Landkreis 
Erlangen-Höchstadt in Ihrer Nähe. Seit über 40 Jahren gibt es die Caritas 
bereits vor Ort, so dass sie über langjährige praktische Erfahrung ver-
fügt. Oft entsteht der erste Kontakt durch die Caritas-Sammlung in der 
Pfarrgemeinde. Die Sammlung ist eine Form, Solidarität mit Menschen in 
Not in die Tat umzusetzen. Mitmachen - ob durch Sammeln oder durch 
Spenden - lohnt sich auf jeden Fall.

In diesem Jahr wird die Schuldnerberatung 30 Jahre alt. Aktuell suchen 
jährlich rund 660 Menschen aus dem Landkreis Erlangen-Höchstadt und 
der Stadt Erlangen die Beratungsstelle auf. In der Regel sind sie zwischen 
35 und 50 Jahre alt. Die gesamte Schuldenhöhe belief sich im Jahr 2016 
auf 23 Millionen Euro. Die Schuldnerberatung setzt sich nach wie vor 
dafür ein, dass gemeinsam mit den Hilfesuchenden eine Lösung für ihre 
Situation gefunden wird. Einen Überblick über weitere Angebote neben 
der Beratung wie z.B. den Workshop „Haushalten mit wenig Geld“ gibt 
das Jahresprogramm der Sozialen Beratung, deren Teil die Schuldner-
beratung ist. An die Soziale Beratung können sich Menschen mit den 
verschiedensten Problemen und Fragen wenden. Zum Beratungsan-
gebot gehören: Beratung in Krisen, Lebensberatung, Informationen zu 
Sozialleistungen, Beratung bei existenziellen Krisen und Unterstützung 
bei Behörden-angelegenheiten. Anliegen der Beratungsstelle ist es, eine 
offene und kompetente Gesprächsatmosphäre anzubieten. Die Beratung 
ist kostenfrei und unterliegt der Schweigepflicht. 

Kontakt: Soziale Beratung Außenstelle Eckental 
Eschenauer Hauptstraße 13, 90542 Eckental, Tel.: 09126/281095. 
Caritas Zentrale, Tel.: 09131/88560.  
Alle Einrichtungen im Überblick: www.caritas-erlangen.de.

Die Kulturfreunde Heroldsberg 
e.V. laden zum Abschluss des  
Reformationsjahres in den 
Pfarrsaal St. Margaretha ein:

Free at Last
Von Luther zu  
Martin Luther King 

Die Verbindung zwischen dem Reformator Martin Luther, dem Theo-
logen und Menschenrechtler Martin Luther King und dem modernen 

Jazz ist einzigartig und spannend. Die gemeinsame Botschaft ist die Res-
pektierung der Menschenrechte, die Besinnung auf christliche Tugenden 
und die Freiheit des Glaubens. Martin Luther nutzte die Musik um seine 
Botschaften und Glaubensansätze zu verbreiten und dem einfachen Volk 
zugänglich zu machen. Martin Luther King inspirierte während seiner Reden 
seine Zuhörer, sich über zu selbstverständlich gewordene Denkmuster hin-
weg zu setzten, er unterhielt sie mit konkreten Bildern und Eindrücken und 
berührte die Herzen durch persönliche Erfahrungen. 

Das Projekt um die Herzogenauracherin Mareike Wiening, die seit fünf Jah-
ren zwischen Deutschland und New York pendelt, greift Texte und Melodien 
von Martin Luther auf und vertont die Gedanken Martin Luther Kings. Der 
Zuhörer wird mitgenommen auf eine Reise durch die Zeit der Reformation 
und der Bürgerrechtsbewegung der 50er und 60er in den USA. Die Musik 
soll den Zuhörer unterhalten und gleichzeitig inspirieren, er soll bekanntes 
wieder- und neu entdecken. Die durch Gesang ergänzte Quartettbesetzung 
vermittelt mit eingängigen, durch spontan und kreative Improvisation neu 
interpretierte Melodien, die Botschaft der beiden herausragenden Theolo-
gen und Menschenrechtler auf eine neue, zeitgemäße Weise--‐ ein außerge-
wöhnlicher Abend ist garantiert. 

Yara Linss ‐ Gesang; Markus Harm ‐ Saxofon; Florian Müller ‐ Gitarre; 
Alex Bayer ‐ Bass; Mareike Wiening ‐ Schlagzeug, Komposition 

Vorverkauf: 16 Euro, ermäßigt: 10 Euro. Abendkasse: 18 Euro
Karten: Sonnen-Apotheke, Hauptstr. 71, Tel.: 0911 / 518 08 86
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Byzantinische Liturgiefeiern
An der St.-Georgskapelle, jeweils 18.00 Uhr
So. 01.10.17	 17. Sonntag nach Pfingsten (3. n. Kreuz) im  7. Ton
		  Fest Mariae Schutz und Fürbitte 
		  Gedenken d. hll. Ananias u. Romanos, d. Meloden 		
		  2 Kor 6,16-7,1		  Lk 10,38-42 + 11,27-28

So. 05.11.17	 22. Sonntag nach Pfingsten (8. n. Kreuz) im 4. Ton  
		  Gedenken d. hll. Galakteon und Episteme
		  Nachfeier der Weihe der Georgskirche in Lydda  
		  „kleines Georgsfest“
		  Apg 12,1-11			   Lk 10,25-37

So. 03.12.17	 26. Sonntagnach Pfingsten (12. n. Kreuz) im 8. Ton
		  Gedenken d. hl. Proph. Zefanja. Vorw. Fasten!
		  Eph 5, 8b-19			   Lk 18,35-42

Sonntag, 12. November, 11.30 - 16.30 Uhr, Bürgersaal Heroldsberg

9. Bücherbasar von St. Margaretha

Am 12. November findet im Bürgersaal Heroldsberg bereits der 9. 
Bücherbasar von St. Margaretha statt. Am Tag zuvor können Sie 

zwischen 9 und 16 Uhr gut erhaltene Bücher im Bürgersaal abgeben, die 
Ihnen zu Hause im Weg sind. Die Preise bleiben stabil, womit ein Ta-
schenbuch auch dieses Jahr wieder 1 Euro kostet. Auch das Büchercafé 
hat natürlich wieder für Sie geöffnet und lädt zu Kaffee und Kuchen ein. 

Wer gerne einen Kuchen stiften möchte, Rückfragen hat oder beim Basar 
selber stundenweise mithelfen möchte, kann sich an mich wenden unter 
0911-5273830 oder corinna_puechner@t-online.de. Da der Basar stetig 
größer wird, sind wir auf viele helfende Hände angewiesen.  Vor allem 
kräftige Männer, die uns beim Auf- und Abbau helfen, wären uns eine 
große Hilfe. Alle Einnahmen des Basars und des Büchercafes gehen auch 
in diesem Jahr einem guten Zweck zu.

Corinna Püchner, für das Team

Meldungen und Notizen

Für verschiedene Laienspielprojekte mit Kindern und Jugendlichen 
suchen wir: Jackets, leichte Mäntel, Kopfbedeckungen, Hemden, 

verschiedene Accessoires wie Gürtel, Brillen, Modeschmuck, Uhren etc. 
Es dürfen gerne alte und ausgefallene Stücke sein.

Was wir nicht verwenden können, führen wir dem Altkleidercontainer 
auf unserem oberen Parkplatz zu. Diesen Container empfehlen wir 
Ihnen besonders für Ihre Altkleiderentsorgung. Vielen Dank.

In Nürnberg riecht es schon seit Wochen nach Lebkuchen. Die Stern-
singer machen sich auch schon bereit. Für die Organisation ist seit 

Jahren ein engagiertes Sternsingerbüro zuständig. An die hundert 
begeisterte Sternsinger, Leiter und Unterstützer im Hintergrund freuen 
sich schon. Wir kommen am 6. Januar 2018!

Das Sternsingerbüro trifft sich am Sonntag, 05.11., 19.30 Uhr, in der 
Unterkirche. Die beiden Ersttreffen der Sternsinger jeweils um 16.16 
Uhr im Pfarrsaal finden statt am Dienstag, 28.11., und Mittwoch, 29.11. 

Vorschau: Vorweihnachtskonzert mit den Backyard Singers
Weihnachtszeit, besinnliche Zeit. So sieht es meistens leider nicht wirk-
lich aus. Bevor die stressigsten Wochen des Jahres beginnen, möchten 
wir Sie deshalb zu einem vorweihnachtlichen Konzert einladen. 
Samstag, 25. November 2017, 19.30 Uhr, Pfarrsaal St. Margaretha 
Heroldsberg (Einlass ab 18.30 Uhr).

Wir singen besinnliche Songs aus den letzten Jahrzehnten. Und natür-
lich gibt es die schönsten Weihnachtslieder in unserer ganz eigenen 
Version. Vor dem Konzert und während der Pause bieten wir kleine 
Snacks und verschiedene Getränke an. 

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
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Regelmäßige Gottesdienste:
Sonntag	 10.30 Uhr 	 Eucharistie- oder Wort-Gottes-Feier	
Dienstag	 18.00 Uhr	 Hl. Messe (nicht in den Ferien)

Taufgelegenheiten jeweils Samstag: 21. Oktober, 18. November

Familiengottesdienst jeweils Sonntag um 10.30 Uhr
01. Oktober (Erntedankgottesdienst mit dem Kindergarten)

Kinderkirche jeweils Sonntag um 11.30 Uhr: 15. Okt., 12. Nov.

Seniorengottesdienste jeweils Freitag, 16.00 Uhr, Phönix-Seniorenzentrum: 
27. Oktober, 24. November 

Byzantinische Liturgie
jeweils Sonntag, 18.00 Uhr, Georgs-Kapelle: 01. Oktober, 05. November

Eine-Welt-Verkauf jeweils Sonntag, vor und nach dem Gottesdienst: 
22. Oktober, 26. November

Besondere Gottesdienste:
Mi	 01.11.	 10.30	 Festgottesdienst zu Allerheiligen	
Mi	 01.11.	 15.00	 Gedächtnisfeier mit Gräbersegnung mit dem 
	 		 Posaunenchor St. Matthäus
	 		 (Aussegnungshalle am Friedhof)

Gottesdienste und Veranstaltungen

Regelmässige Veranstaltungen
Montag	 09.30 Uhr	 Qigong-Kurs (nicht in den Ferien)	 Pfarrsaal
Mittwoch	 17.00Uhr	 Offene Unterkirche	 Unterkirche
Donnerstag	 20.00 Uhr	 Yoga (nicht in den Ferien)	 Pfarrsaal
Freitag		 16.45 Uhr	 Probe Coeurchen (nicht in den Ferien)	 Pfarrsaal
Sonntag	 19.30 Uhr	 Probe Musica Sacra (14-tägig)	 Pfarrsaal

Bevor der nächste Sturm Ihren stattlichen Nadelbaum fällt, 
spenden Sie ihn doch lieber St. Margaretha als Christbaum 
für die Kirche. Er wird von uns gefällt und abtransportiert. 
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Seniorenzentrum Martha-Maria
Stationäre Pflege, Diakoniestation, Essen auf Rädern
Dr.-Rolf-Filler-Straße 1
90542 Eckental-Forth
Telefon: (09126) 2949-222
www.Martha-Maria.de

Diakoniestation 
Martha-Maria
Eckental-Heroldsberg

Martha-Maria setzt ab Oktober 2017 die wertvolle 
und erfolgreiche diakonische Arbeit des Diakonie-
vereins Heroldsberg-Kalchreuth in der ambulanten 
Altenpflege fort durch die

Wir sind für Sie da!
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Do	 05.10.	 12.45	 Seniorenausflug nach Neumarkt	 Festplatz
Do	 12.10.	 19.30	 Planung der Dienste		  Rathstube
Fr	 13.10.	 19.00	 Zeltlager-Präsentation		  Pfarrsaal
Di	 17.10.	 20.00	 Elternabend zur Erstkommunion	 Pfarrsaal
Mi	 18.10.	 18.00	 Orientierungstreffen der neuen	 St. Georg 

	 Firmbewerber
Do	 19.10.	 19.00	 Elternabend zur Firmung	 Pfarrsaal
So	 22.10.	 14.00	 Basar des Kindergartens	 Bürgersaal
Di	 24.10.	 19.00	 Familiengottesdienst-Team	 Pfarrhaus
Do	 02.11.	 14.30	 Seniorentreffen 
				    „Wir spielen und würfeln um die Wette“	 Rathstube
So	 05.11.	 19.30	 Sternsingerbüro		  Konferenzraum
Fr	 10.11.	 17.00	 Martinsumzug des Kindergartens	
So	 12.11.	 11.30	 Bücherbasar		  Bürgersaal
Di	 14.11.	 19.30	 SA Jugend		  Rathstube
Mi	 15.11.	 19.00	 Treffen Besuchsdienst		  Rathstube
Do	 23.11.	 19.30	 Pfarrgemeinderat		  Rathstube
Di	 28.11.	 16.16	 Sternsinger-Ersttreffen I	 Pfarrsaal
Mi	 29.11.	 16.16	 Sternsinger Ersttreffen II	 Pfarrsaal

Sonstige  Veranstaltungen

Taufen:                                                   
17.06.	 Leonard Schürmann		  07.07.	 Marija Joksaite
02.07.	 Titus Geiger			   08.07.	 Luisa Raschka
07.07.	 Amelie Holzberger		  12.08.	 Max Keller

Getraut wurden:
10.06.	 Daniel und Sabine Wolf
01.07.	 Max und Monica Mathes
05.08.	 Daniel Herzog und Olga Zayachkivska

Verstorbene:
12.07.	 Thomas Klaußner

Freud und Leid in St. Margaretha
Wir sind für Sie da:
Mo.	 9.00	–	13.00	Uhr
Do.	+	Fr.	 9.00	–	13.00	Uhr		
	 14.30	–	18.00	Uhr
Sa.	 9.00	–	12.30	Uhr

Ziegelsteinstraße	159
90411	Nürnberg

Vereinbaren Sie Ihren  
persönlichen Termin:

Telefon:	0	911	|	180	625	77

NEU. Besuchen Sie Ihre Gossner Hörwelt in Ziegelstein.

MarkEN-HörGEräTE
ZUM NUllTarIf*

*	plus	gesetzlicher	Zuzahlung	je	
Hörgerät	von	10,–	€.	Der	ange-
gebene	Betrag	gilt	für	gesetzlich	
Versicherte	bei	Vorlage	einer	
ohren	ärztlichen	Verordnung.	
Ohne	ärztliche	Verordnung	be-
trägt	unser	Privatpreis	ab	420,–	€	
je	Hörgerät.
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St. Georg und Maria Hilf

Schwimmbadbesuch an, da bei der Hitze der aus Bierbänken selbstge-
baute Pool nicht mehr ausreichte. 

Am darauffolgenden Stufentag stand für die Pfadstufe eine Stadtrallye in 
Würzburg an, wohingegen die Rover beispielsweise zum Tauchen aufbra-
chen. Am selben Abend bewährte sich unsere Nachtwache auch in diesem 
Jahr, denn unser Banner war schon in den Händen der Überfaller, als wir sie 
doch noch mit kollektiver Kraft fangen und unser Banner sichern konnten. 
Der Samstag stand im Zeichen eines Planspiels, bei dem ein eigenes Produkt 
entwickelt und eine eigene Firma geleitet wurde und bei dem sich wohl so 
manch einer schon ganz wohl in der Businesswelt gefühlt hatte. 

Mit Vorfreude oder auch mit Ekel betrachtet wird dagegen der sogenannte 
Halligalli Drecksau Tag, bei dem kein Flecken Haut und kein Haar und da-
nach auch keine Dusche mehr sauber bleiben sollte. Da wurde wohl schon so 
manch eine Strapaze aufgenommen, so manch einer halt wohl im Waschbe-
cken geduscht, nur um den Dreck wieder abwaschen zu können. 

Am Sonntag bauten wir unseren eigenen kleinen Jahrmarkt auf dem Zeltplatz 
auf: Bierkastenklettern, Marshmellow-Weitwurf und Geschicklichkeitsspiele 
wurden angeboten, bevor es am Montag dann Zeit war, die Zelte abzubauen 
und sich zu verabschieden, von dem schönen, turbulenten Lagerleben, dem 
Fair Girl und dem kleinen Prinzen. Gut Pfad! 

Lucia Leonhardt, Pfadi 1

Unfair! – Pfadfinder im Stammeslager

Unfair! Unter diesem Motto fand das diesjährige Stammeslager von Max 
Kolbe auf einem beschaulichen Zeltplatz in Aub, bei Würzburg statt. 

Schon beim Aufbau konnten wir Grüpplinge unser Wissen über Dinge wie 
Knoten oder das Feuermachen in Workshops auffrischen. Teil des Programms 
waren dieses Jahr erstmals die Abendrunden, bei welchen man sich in einer 
Jurte einfinden und bei Musik oder einer Traumreise abschalten konnte. Einen 
roten Faden bildeten in diesem Stammeslager die Abenteuer des kleinen 
Prinzen, von denen wir in den Morgenrunden hören durften. Gerade wegen 
der in dem Buch vermittelten Werte wie Freundschaft und Verantwortung, 
scheint die Geschichte besonders für uns Pfadfinder passend zu sein. 

Nach den Morgenrunden 
wurden wir von unserer 
treuen Botin „FairGirl“ 
besucht, die uns über den 
Stand der Fairness und den 
sogenannten „Unfairmina-
tor“ informierte: Den für uns 
bedrohlichen Gegenspie-
ler, der unsere Umgebung 
unfair zu machen drohte. 
Unsere Aufgabe während 
des Lagers bestand darin, 

für die Fairness zu kämpfen. Soweit hatten wir den inhaltlichen Rahmen 
des Lagers am ersten Abend verstanden. 

Den traditionellen Gottesdienst am Sonntag feierten wir als gesamter 
Stamm, vorbereitet und geleitet von Pfarrer Untraut und dem AK Spiri. Auf 
der später folgenden Nachtwanderung hatten wir unsere erste Begegnung 
mit dem „Unfairminator“, den es dann im Geländespiel vom nächsten Tag zu 
bekämpfen galt. 

Am Dienstag brachen wir in Kleingruppen zu unserem Hike auf, bei dem 
die Nacht unter freiem Himmel schon die Sicht auf das ein oder ande-
re Wildschwein bot. Am Mittwoch wurden unsere Anstrengungen mit 
einem freien Nachmittag belohnt, am Donnerstag stand schließlich ein 
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St. Georg und Maria Hilf

Kita St. Georg

Nach vielen sichtbaren Veränderungen in unserem Haus, wie eine 
neue Mediathek, ein umgestalteter Kreativraum, ein neues Kletter-

gerüst und Rasenflächen in unserem Garten, ist nun der pädagogische 
Rahmen an der Reihe. 

Mit viel Teampower und Ideen ist ein neues Konzept entstanden, dass 
geschlossen als auch teiloffen arbeitet. Am Vormittag finden an festen 
Tagen pädagogische Angebote mit kreativen, musikalischen, religiösen, 
motorischen und naturpädagogischen Schwerpunkten statt. Nachmittags 
öffnen wir dann die Gruppen, d.h. die Kinder lernen sich untereinander 
kennen und können ihren Interessen und Neigungen folgen. Hier bieten 
wir Musik und Bewegung an. Ein weiterer Schwerpunkt am Nachmittag 
ist die Sprache und die Ernährung. Gemeinsames gruppenübergreifendes 
Kochen, Bewegungsgeschichten und der Geschichtenkoffer sind ein paar 
von vielen Methoden, die wir den Kindern näher bringen.

Wir freuen schon uns auf ein spannendes Kindertagesstättenjahr!

Corinna Müller, Tiffany Le Noble und das gesamte Team

Neues aus den Kitas

Kita Maria Hilf

Juli - Zeit für Abschied
Am 27.7. war es für unsere Vorschulkinder an der Zeit Abschied aus der 
Kita zu nehmen. Traditionell ging es am Donnerstagmorgen mit dem 
Segnungsgottesdienst los. Dieser stand unter dem Motto “Ich kann 
leuchten“, denn unsere Vorschulkinder sind in der Kindergartenzeit stark 
geworden, gewachsen und können jetzt auf die Reise als Schulkind ge-
hen. Am Abend war dann die spannende Übernachtung in der Kita. Dabei 
wurden die Vorschulkinder auch bei ihrer abenteuerlichen Schatzsuche 
von einem kleinen Drachen begleitet.

Unser Kartoffelfeld
Schon im Frühjahr durften alle Kinder im Garten von Familie Bickes Kar-
toffeln stecken. Ein Erlebnis! In den folgenden Monaten beobachteten wir 
die Pflanzen. Kurz vor dem Erntedankgottesdienst am 1. Oktober, zu dem 
auch alle Familien herzlich eingeladen sind, wollen wir unsere Kartoffeln 
ernten und für die Kinder der Kita eine leckere Suppe kochen. Vielen 
Dank an Familie Bickes.

Kindergartenlosbude 
Der Erlös bei der Losbude auf der Ziegelsteiner Kirchweih war für unsere 
Kindergärten fast 800 €. Herzlichen Dank an alle, die mitgeholfen haben, 
Lose gekauft haben und damit die Arbeit in den Kitas unterstützen.

Barbara Grasser

UNFALLINSTANDSETZUNG  ·  LACKIERUNG  ·  SUPERPOLISH  ·  ABSCHLEPPDIENST

Zertifizierter Meisterbetrieb nach

DIN EN ISO 9001:2000

CAR DESIGN HEROLDSBERG
Familie Putz + Team

Hauptstraße 127   ·   90562 Heroldsberg
Telefon (0911) 569 55 59   ·   Mobil (0171) 28 73 770   ·   Telefax (0911) 569 55 43

info@car-design-heroldsberg.de   ·   www.car-design-heroldsberg.de
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für die Mitarbeiter des Besuchsdienstes und der Wohnviertelhelfer aus 
Ziegelstein und Buchenbühl im Pfarrsaal St. Georg, Bierweg 43.

Es gibt bereits den neuen Jahresbrief für 2018 sowie Ergänzungen zu den 
Geburtstagslisten bzw. aktualisierte Listen. Auch liegt wieder eine ganze 
Palette Geschenk-Büchlein zur Auswahl bereit. Bitte bringen Sie Ihre Be-
sucherliste sowie Belege oder Aufstellungen für Ihre Auslagen mit.

Abschließend können wir bei Getränken und Häppchen unsere Informati-
onen und Fragen austauschen. Bei Verhinderung melden Sie sich bitte im 
Pfarramt, Tel, 0911 / 52 22 20.

Monika Hussy

Donnerstag, 23. November, 18.30 Uhr
Besuchsdiensttreffen

mit Spendung der Krankensalbung 
im Pfarrsaal St. Georg, Bierweg 43 

Nach dem Gottesdienst sind Sie 
herzlich eingeladen sich noch bei 
Kaffee und Kuchen zusammenzu-
setzen. 

Wenn Sie einen Fahrdienst benötigen, bitte bis Dienstag 15. November 
im Pfarrbüro (Tel. 0911 / 52 22 20) melden, Sie werden dann verbindlich 
ab 13:30 Uhr abgeholt.

Donnerstag, 16. Nov., 14.30 Uhr
Krankengottesdienst

Donnerstag, 19. Okt., ab 14.00 Uhr
Herbstfest der Senioren
Seniorentreff St. Georg und Seniorenkreis 
Maria Hilf laden gemeisam zum traditionel-
len Herbstfest in den Pfarrsaal nach Ziegel-
stein ein. Wie immer ist für musikalische 
Unterhaltung gesorgt. Unsere Kindergar-
tenkinder sorgen wieder für Abwechslung. 
Es gibt lustige Sketche, Anekdoten und 
Gedichte, Lieder und fröhliche Bewegung 

beim Sitztanz. Zu Beginn verwöhnen wir unsere Besucher mit Kaffee und 
Kuchen und schließen mit einem kleinen Abendessen ab. Fahrdienst wird 
angeboten.

Alle Pfarreimitglieder, Männer wie Frauen, sind herzlich willkommen.

Ehrung für die „Basteldamen“

Kurz vor dem Heinrichsfest (13. Juli) hat unser 
Erzbischof die Bastelgruppe unserer Pfarrei, im 
Rahmen des Ehrenamtspreises in Bamberg, für 
unzählige Bastel- und Verkaufsstunden geehrt.

Meldungen und Notizen

Unser Erzbischof Dr. Ludwig Schick wird unsere 
Kirche Maria Hilf in der Hermann-Löns-Str. 8 mit 

einem Festgottesdienst neu eröffnen.

Termin:  
Samstag, den 04. November 2017 um 17.30 Uhr
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Der Morgen des 2. Juli 2017 ist bewölkt, ein bisschen grau und doch 
liegt ein heißer Tag in der Luft. Das freut die knapp 30 Teilnehmer 

des diesjährigen Kirchenchorausflugs, die sich teilweise noch leicht ver-
schlafen um 8 Uhr morgens vor dem Bus zu treffen. 

Erste Station dieser Reise ist Isling in der Nähe von Lichtenfels, dort 
singen wir die Missa brevis von Albert Mazak in der Barockkirche. Pfarrer 
Henryk Chelkowski hält den Kirchweihgottesdienst und freut sich auf 
dem anschließenden Empfang sehr darüber, dass der Kirchenchor unter 
der Leitung von Rolf Gröschel an diesem für die Gemeinde wichtigen 
Tag gesungen hat. 

Nächste Station: Bräuhaus Kulmbach, wo die Bäuche ausreichend gefüllt 
und mit dem ein oder anderen Bierchen nachgespült wird, zur Vorbe-
reitung auf den nächsten Programmpunkt, den Besuch der Plassenburg, 
die eine sehr lebhafte Geschichte mit teilweise prunkvollen und opulen-

Ausflug des Kirchenchors 

Nach Isling und Kulmbach
ten Festen hinter sich hat. Hoch oben thront sie über 
Kulmbach und scheint allem zu trotzen, was da so 
daher kommen könnte. Das dem nicht so ist, erfah-
ren wir recht zügig dann auf einer Führung durch die 
Räumlichkeiten der Burg, in der einst die Hohenzollern 
weilten. Mehrmals wurde die Burg umgebaut, zur Fes-
tung gemacht, als Festung wieder abgerissen. Für uns 
Nürnberger spannend: es gibt auch andere tiefe Brun-
nen in der Umgebung. Der Brunnen der Plassenburg 
wurde in der Zeit von ca. 1900 bis 1928 mit Schutt auf-
gefüllt, als die Burg als Zuchthaus diente. Deshalb sind von den einstmals 140 
m Brunnentiefe „nur“ noch 83 Meter übrig. Zum Vergleich: in Nürnberg ist man 
über 50 m Tiefe auf der Burg stolz. Nach einer äußerst detaillierten Geschich-
te von den frühen Anfängen über die Hochzeit der Hohenzollern bis hin zum 
Ende des deutschen Kaiserreichs war die Führung dann zu Ende und wir hatten 
den Rest des Nachmittags zur freien Verfügung. 

Manche gingen spazieren, andere gingen ein weiteres Mal essen oder verfüg-
ten anderweitig über den Nachmittag, bis man sich um 17 Uhr am Bus wieder 
traf, um gemeinsam gen Heimat zu fahren und vor der Kirche schließlich den 
Bus ein letztes Mal zu verlassen. 

Abschließend sei Rolf Gröschel und seinen Helfern herzlich gedankt, die den 
ganzen Ausflug geplant und organisiert haben und uns so ein schönes Fleck-
chen unserer Heimat näher bringen konnten.

Lukas Holzwarth

Lust auf Kegeln?
Die Kegelbahn in unserem Pfarrheim ist zurzeit nicht sehr 
„ausgelastet“. Wer Interesse am Kegeln hat, der möge sich 
bitte gerne im Pfarrbüro melden. Gut Holz!

Kath. Kirche St. Johannes der 
Täufer in Isling
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Regelmäßige Gottesdienste:
Samstag 		 17.30 Uhr	 Vorabendmesse		  St. Georg 
Sonntag	  	 09.00 Uhr	 Eucharistiefeier			  Maria Hilf
		  10.30 Uhr 	 Eucharistiefeier			  St. Georg
Mittwoch		 18.00 Uhr	 Hl. Messe			   St. Georg 
Donnerstag	 08.00 Uhr	 Hl. Messe	  		  Maria Hilf
Freitag	  	 08.00 Uhr	 Hl. Messe			   St. Georg

Beichtgelegenheit in St. Georg
Samstags 16.45 - 17.20 Uhr. (Termine s. Gottesdienstordnung)

Rosenkranz:
jeden Mittwoch im Oktober um 17.15 Uhr in St. Georg

Taufgelegenheiten:
in St. Georg: Samstag, 07. Oktober, 04. November, 2. Dezember 
in Maria Hilf – nach Absprache

Kleinkindergottesdienste:
jeweils Sonntag, 10.30 Uhr im Pfarrsaal St. Georg:  
22. Oktober, 26. November, 17. Dezember

Gottesdienste im Pflegezentrum Hephata:
jeweils Dienstag 15.00 Uhr, Neumeyerstr. 31: 24. Oktober, 28. November

Eine-Welt-Verkauf: jeweils vor und nach dem Gottesdienst: 
15. Oktober, 12. November, 17. Dezember

Besondere Gottesdienste St. Georg:
01.10.	 10.30h Erntedankgottesdienst mitgestaltet von der Kita St. Georg
	 14.30h Erntedankumzug  Treffpunkt: Am Anger beim Backofen 
28.10.	 17.30h Festgottesdienst „70 Jahre Kirchenchor St. Georg“
12.11.	 10.30h Familiengottesdienst mit Vorstellung der EK-Kindern
16.11.	 14.30h Krankengottesdienst im Pfarrsaal St. Georg
19.11.	 15.00h Gedenkgottesdienst im Pflegezentrum Hephata

Besondere Gottesdienste in Maria Hilf
04.11.	  17.30h Pontifikalmesse mit Erzbischof Ludwig Schick  

Gottesdienste und Veranstaltungen

Änderungen der Got-
tesdienste möglich – bitte 
beachten Sie die Gottes-
dienstordnung und die 

Homepage der Pfarrei.

Benefi t 
Praxis für Physiotherapie

Neuwiederstr.15
90411 Nürnberg

Tel: 0911 / 3403773
Fax: 0911 / 3403772
www.physiotherapie-benefi t.de

• Krankengymnastik
ALLE  KASSEN

• Massage

• Krankengymnastik am Gerät

• Kiefergelenkstherapie

• Manuelle Lymphdrainage

Private Anwendungen
• Wellness Massagen

• Hot Stone Massage

• Privates Training 

• Gutscheine

• an unseren Geräten
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26.09.	 14.30	 Seniorenkreis: „Was Oma noch wusste, gilt das	 Maria Hilf 
		  heute noch?“ Ref.: Frau W. Schlegel
	 19.30	 Erwachsenenbildung: „Die zwölf Apostel und ihr	 St. Georg
		  Wirken“. Ref.: Pfr. Dr. Matthias Dreher
07.10.	 10.00	 Secondhand-Kinderkleiderbasar im Pfarrsaal	 St. Georg
11.10.	 10.00	 Busfahrt mit dem AC Melanchthon nach 	
		  Sterpersdorf - Lauberberg	
	 15.00	 Kindernachmittag		  St. Georg
19.10.	 14.00	 „Buntes Herbstfest“ gemeinsam mit Senioren	 St. Georg
		  aus Buchenbühl. Es besuchen uns die Kita-Kinder.	
21.10.	 08.15	 Erwachsenenbildung: Exkursion – Besuch des 	
		  Deutschen Museums in München (mit Führung).	
		  Anmeldung im Pfarramt St. Georg Tel. 522220	
		  Teilnahme 20,-€ incl. Bahnfahrt, Eintritt und Führung	
09.11.	 11.45	 Seniorentreff: Gansessen mit dem Seniorennetz-	 St. Georg
		  werk. Lieder, Gedichte und Geschichten	
11.11.	 14.00	 Erstkommunion-Gemeinschaftstag	 St. Georg
15.11.	 10.00	 Fahrt ins Blaue mit dem AC-Melanchthon	
		  (Abschluss der Bussaison)	
23.11.	 19.30	 Erwachsenenbildung: Vegetarisch und Vegan	 St. Georg 
		   – der neue Trend. Ref.: Frau U. Toellner	
28.11.	 14.30	 Seniorentreff: Einstimmung auf die Adventszeit	 Maria Hilf
Vorschau Dezember
13.12.	 15.00	 Kindernachmittag		  St. Georg
14.12.	 14.00	 Weihnachtsfeier der Senioren aus Ziegelstein	 St. Georg
		  und Buchenbühl 	

Sonstige Veranstaltungen:
Metzgerei Hartmann

in Ziegelstein

bietet Ihnen viele Möglichkeiten für Ihren guten Einkauf:

Hausmacher-Wurstwaren, Hausmacher-Wurstkonserven,und ff  Fleischwaren aus eigener 
Produktion. Wir bieten Partyservice u. Imbiss mit täglich wechselnden Gerichten.

90411 Nürnberg - Uttenreuther Str. 2b - Tel./Fax: 523183

Montag	 19.00 Uhr	 Kirchenchorprobe	  St. Georg 
Dienstag	 14.30 Uhr	 Seniorenkreis (letzter Di. im Monat)	 Maria Hilf
Mittwoch	 09.30 Uhr	 Eltern-Kind-Gruppe (außer Ferien)	 St. Georg	
Donnerstag	 14.00 Uhr	 Seniorentreff (2 x im Monat, s. VA)	 St. Georg
Freitag		 17.30 Uhr	 MusicPoint  (außer Ferien)	 St. Georg 

Regelmässige Veranstaltungen:
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Freud und Leid in St. Georg und Maria Hilf
Taufen:                                                   
Philipp Hutter

Trauungen:                                                   
Arina Hermann und David Eiteneier

Verstorbene:
am 29.06.  Werner Götz
am 14.07.  Johanna Busch
am 22.07.  Luciano Nicolosi
am 23.07.  Anneliese Liederer
am 12.08.  Georg Schneider
am 26.08.  Ottilia Böhmer
am 02.09.  Johann Kaiser

 

ab sofort finden Sie uns in unseren neuen Räumen in der  
Ziegelsteinstraße 154, neben Blumenhaus Graf
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Seelsorgebereich Sebalder Reichswald

Mut zum Risiko. 
Es ist schwer, sich durchzuringen. 
Ich hab Mut zum Risiko.
muss ich mich auch dazu zwingen.
Sagt der Volksmund nicht: Wer wagt, der gewinnt?
Es tut gut, wenn man sich darauf besinnt.
Bleibt mir dann ein Misserfolg nicht erspart, 
hab ich trotzdem mein Gesicht noch gewahrt.
Hinterher weiss man mehr.
Hinterher weiss man mehr.
Hinterher weiss man mehr.

Songtext von Milva

Mut zum Risiko
Da steht man wieder vor der Wahl
und überlegt wie jedes Mal und schon
bald ist die Bedenkzeit um. 
Es ist eine Qual.
Wenn ich nun ja sag oder nein. 
Bringt es mir Glück, fall ich herein. 
Immer dann, wenn die Entscheidung drängt, 
steht man ganz allein.

Mut zum Risiko. 
Es ist schwer, sich durchzuringen. 
Ich hab Mut zum Risiko, 
muss ich mich auch dazu zwingen. 
Sagt der Volksmund nicht: Wer wagt, der gewinnt? 
Es tut gut, wenn man sich darauf besinnt.
Hinterher weiß man mehr. 
Bleibt mir dann ein Misserfolg nicht erspart, 
hab ich trotzdem mein Gesicht noch gewahrt.
Hinterher weiss man mehr...
War der Entschluss der rechte Schritt, 
das teilt sich dir nie vorher mit 
und schon gar nicht, 
wenn es Neuland ist, das man da betritt.
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






          






            
         
          
  




          
         

           

         


  
         
   
          







    


   




          
          
        
          
          
          
       
          
       
          

       
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Bäckerei Konditorei 

Günter Ebenritter 
Eschenauer Str. 35 

90411 Nürnberg 
Tel. 0911 529 81 56 
Fax 0911 529 74 86 
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Mehr
Bank für Ihr Leben!

Sammeln Sie Punkte mit dem

VR-MitgliederBonus
und kassieren Sie 
bares Geld!

Die moderne Bank mit fränkischen Wurzeln.

facebook.com/vereinigte.raiffeisenbankenfacebook.com/vereinigte.raiffeisenbankenfacebook.com/vereinigte.raiffeisenbanken

www.raibank.de

Die moderne Bank mit fränkischen Wurzeln.

Gräfenberg · Forchheim · Eschenau · Heroldsberg eG

Kompetenz-Zentrum Heroldsberg 
Hauptstr. 59 · 90562 Heroldsberg
Tel.  (0911) 48000-0 · Fax (0911) 48000-252

Geschäftsstelle Nürnberg-Nord 
Stahlstraße 17 · 90411 Nürnberg
Tel.  (0911) 951496-0 · Fax (0911) 951496-305



Seelsorgebereich Sebalder Reichswald
Pfarrer Matthias Untraut, Tel: 0911 / 52 22 20
Gemeindereferent Bernhard J. Wolf, Tel: 0911 / 518 85 52

Pfarrei St. Georg / Maria Hilf Pfarrei St. Margaretha
Bierweg 33 Untere Bergstr. 14
90411 Nürnberg 90562 Heroldsberg
Tel: 0911 / 52 22 20 Tel: 0911 / 518 08 85
Fax: 0911 / 52 52 45 Fax: 0911 / 518 66 93
Mail: st-georg.nuernberg@ 
erzbistum-bamberg.de

Mail: st-margaretha.heroldsberg@
erzbistum-bamberg.de

www.st-georg-nuernberg.de www.st-margaretha.de

Pfarrbüro Sprechzeiten:

Mo. bis Fr. 10.00 - 12.00 Uhr 
Di. auch 15.00 - 17.00 Uhr

Mo., Di., Fr. 8.30 - 11.30 Uhr 
Mi: 14.00 - 17.00 Uhr

Mesner / Hausmeister:
Martin Fischer (St. Georg)
Tel: 0911 / 52 22 20
Gordana Ljubic (Maria Hilf)
Tel: 0177 / 21 41 755

Stefan Engelbrecht 
Tel: 0173 / 58 27 462 

Kindergarten:
St. Georg: (Ltg: Sylvia Menzner)
Tel: 0911 / 52 34 85
Mail: st-georg.nuernberg@ 
kita.erzbistum-bamberg.de
www.kindergarten-georg-nuernberg.
de
Maria Hilf: (Ltg. Barbara Grasser)
Tel: 0911 / 52 23 00

Leitung: Eva-Maria Siegert, 
Tel: 0911 / 518 72 02
Mail: st-margaretha.heroldsberg@ 
kita.erzbistum-bamberg.de 
www.kindergarten-st-margaretha.de 

Spendenkonto St. Margaretha
Sparkasse Erlangen (76350000)
Allgemein: Konto Nr. 16-000850
IBAN: DE58 7635 0000 0016 0008 50 
Vereinigte Raiffeisenbanken 
(77069461) Konto Nr. 10 30 06557 
IBAN: DE52 7706 9461 0103 0065 57 

Spendenkonto St. Georg
Liga Bank (BLZ   750 903 00)
Allgemein: Konto Nr. 511 58 25
DE96750903000005115825


